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Herausgegebenvon der allgemeinenpraktischenGartenbau-Gesellschast zu Frauendorf in Bauern.

J n l) a l t : Auch ein Wort zur allgemeinen Einführung des Obstbaeeeö. — Demolirung einer Obstbaum--Schule. —-

Ueber Gewinnung neuer Wein-Sekten aus Kern-Saaten -1Ueb,er Veredlung der Psirschenbäume.—

Kurzweil am Extra -Tisch.

Auch ein Wort zur-allgemeinen Einfüh-
VUUg des Obstbaues.

Der großartigegemeinnüzigePlamden Obst-
Bau in Deutschland allgemein einzuführen,
und hierdurch DeutschlandsSicherheit und

UnabhängigkeitzU begrundemwomit derObst-
Baumfreund MS IMJEJahr eröffnete- hat
mich zwar fchk angsspkochewund ist mir wie

aus der Seele geschkIEbEUZallein die zur Aus-

führung dieses Planes VorgeschlageneuMir--

tel scheinen smir nicht Flletauglich und an-

wendbar zu seyn- Wenigstens zum Anfange

Untekbaltungen i

Die lezte IErzählung des ZHerrn Kaplane veranlaßte

mancherlei Bemerkungen über den ZEITUnd die Hckbsucht

welchean den meisten Und gröstmUebein unter den Men-

schen schuld fsytlh Und mit Recht die Wurzelalles Bö-

sen genannt werden« ,

·

Bei der Wiederaufnahme dieser Materie is «- näch-
sten Zusammenkunst wollte der Herr Schullehreran einem

-n·iche. Es stehen der Anwendung derselben
noch ZU große Hindernisse im -Wege. Die

Erhöhung des Schuilehrergehalken durch eine

Arbeiteschule ausgenommen, habe ich in hie-
ksigerGemeinde -die übrigenMittel fast alle

versucht, -aber nichts damit ausgerichkeh Nur

die Einsammlung der kObsiIserne durch die

Kinder geht knoch immer ihren guten Gang
und ist Von erprobtem Nazem Auch an leich-
ten Schuc-Garken-Arbeikennehmeneinige Kin-
der gerne Theil; indeß ssind solche als Ar-

beiten nicht hoch anzuschlagen-,sondern mehr
als Versuche sund Uebungen zu betrachten.

m Gnrstesnstübchsew
Lebendigen Beispiele seinen, daß der Seizige sein tkgmk

sgröiterWidersacher sey, sund daß der Geizseine unselige Hekt-

schaft satn gewaltsamstes gerade san denen ausübe- Mlchs

ihm ergeben sind. Er begann, wie folgt-

Jn keinem europäischenLande kndet Mem sp Vm OTT-

ginalität und Sonderbarkeiten als in England- In allen

Stauden der Gesellschaftsend sie anzutressen,in den Yspdely
?
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Jch ließ z. B. 1832’bon Werttagoschülern
1—2jährige Kernwildlingein die Ebelschule
einsezen und mehrere davon mißriethen,weil

sie selbe zu hoch geseztund einige zu spärlich
eingeschlemmt haben. Ich ließ im Frühlinge
1833 von 16—·18 SonntagoschülernZZ Birn-
Bäucnchen mit Sommerbirnen von eben so
vielen Sorten kopulirem und nur 6 Stüt
sind davon gerathen, die nemlich von den Z

steißigstenSchülern veredelt worden send. Da-

gegen sind mir ZZ Sorten Winter- und 42

Sorten Herbstbirnen-- die ich selbst kopulirte,
alle gerathen biei aus 2 oder Z, Welche lkksch
versezt und zu schlecht bewurzelt waren. Jch
hatte sonach bei den meisten Schülern den
Verlust der Zweige und die Verspätung des

Wachsthumo um ein ganzer Jahr zu bedau-
ern. Wer also nicht Bäume und Zweigeim

Ueberfluße hat, der lasse nicht Schüler, we-

nigstens nicht ungeübteAnfängerzur Verein
lung mithelfen. Sie mögenes lieber an le-
benden »Hei-enprobiren. Durch»Schaden wird

man klug.
Noch schlechter ist ed mir mit der Baum-

Pslanzung an Strassen und Feidrainen er-

gangen. Ich sezte im Frühling 1850 an

die BizinahStrasse Von hier gegen Weniding
200 Obstbäumchenoder ließ sie unter meiner

Leitung von Gemeindegliedern sezen. An den

Grenzen zweier Psarrroiesen sezte ich gleich-
falls schöneveredelte Aepfelbäumchen.Diese,
wie jene; standen den ersten Sommer über

im schönstenWachse, und zierten die Strasse
fast z Stunde weit. Allein —- der aufge-
stellten Warnunngaselungeachtet —- wur-

den schon im nächstenHerbste und Winter
A-:

sten wie in den niedrigstem Originelle Verschwender, die

ihren Launen ungeheuere Summen vpfertb sind Nicht ganz

selten; aber auch originelle Geizhälse gibt es, welchees

in betcvtbchtuvgsksnstunglaublich weit gebracht haben.
In die lezte Klasse gehört ein Taglöhner-, Namens Tho-
mas Clark, der am «22.Dezember 1817 zu Dunder

inEngland fein elendeaseben schloß, nachdem er durch
außerordentlicheKnauserei gegen tausend Pfund Sterling
zusammen gescharrt hatte. ?

erstlichdie Pfähle nach und nach gestohlen,
dann« auch die Bäumchen zur Hälfte abge-
brochen, und im Frühlingund folgenden Som-

mer. endlich bis auf etwa 10 Stüte verdor-

ben und entfernt. Auch die-Hasen und dao

Vieh auf der Herbstwkide haben zum Rnin

dieser wohlgemeintev Pflavzung dar Jhrige
helgeekagen; denn wer kann eine solche An-

zahl Baume genug mit Dornen u. dgl. ver-

zäunen, besonders wenn einmal die Pfähle
weggenommen sind, ja, von den holzarmen
erttern sogar-die dürren Dornen davon ge-

tragen werden? .

Mein Grundsaz ist demnach dieser- keine

Obstbäumemehr inzoFeld oder an Strasscn
zu sezen, bio erstens alle Gärten nnd Höfe
voll davon sind, bis zweitens die Kenntniß
des edeln Obstes allseitig verbreitet und somit
Lust und Liebe zum Obstbau erwacht ist; se)
und drittens bio die Hasen, diese gefährlich-
sten Baumseinde, im ganzen Lande vertilgt
send; und gerne möchte ich noch beisezen:
viertens, bis die entdekten Baumsrevler, Pfahl-
und Obstdiebe am Leben gestraft und zwar

öffentlich unter einem Baume geköpstoder

am Baume gehangen werden.

«-·) Um die Obstkenntniß zu verbreiten, ist meines Erach-
tens das sicherste und wirksamste Mittel , daß man in

allen Schulen das Buch tvon Liegel einführe, betis

teltt »SystematischeAnleitung zur Kenntniß des vor-

züglichstenKern- 2c. Obstes.Passau bei Friedr. Pastet.
Preigz 1 fi« 12., wenigstens fiir die Hand des Lehrers
zum jeweiligen Vorteil-mund zum Ausleihen, und daß
man so viel möglich Natukgcmäße Abbildungen guter

Obstsorten vorzeigc Und auch Früchte verkosten lasse-
Man suche sich aUch Ungtsckumt gute Mutter-Stands-

Biiume zu verschoffem Dabei sollte Simon Streif
in allen Händen seyn.

.

—

Es läßt sich fast keine Art von Entbehrung und Ver-

sagung denken, welche die Därftigen in den lezten Jah-

ren driikender Noth in England erdulden mußten, die

Clark nicht freiwillig übernommen hatte-, blos um seinen

thenern Mamon unangerastet zu lassen. Er lebte·unver-

heirathet, und bewohnte ein jämmerlicheöDachstiibchen
in einer schmuzigen, kleinen Gasse. Seine Nahrung be-

stand fast einzig in einem elenden Wasserbrei, wozu er

das heißeWasser sich alle Morgen bei den Na chbarn bet
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Riinmermehrz kann ich es Philanthroe
pismus nennen, daß man die Baumsrevler
leben, in Zuchthäuseenauf Landes-kostennäh-
ten, das Land aber ihrer Bosheit wegen in

drükendem Niangec harken Und zulezt in eine

allgemeine Holz- und Hungersnothgerathen
läßt. Dixi.

M ö ges h eini, im Februat",1-834.

Leonhard Koch,
Pfarrer und Distriktsschuiinspektor.«

Demolirung einer Obstbaum-S«chule.
(Ein Nükblik in die Vergangenheit-)

.

Jn einem öffentliche-nBlatte vom Jahre
—1820 sindet sich folgende Geschichte aus dem

Jahre 1818 erzählt, welche, als einseitig vor-

getragen, auf ihrem Werthe oder Uttwerthe
beruhen mag, übrigens wenigstens damals

keinen Widerspruch fand.
Christoph Karl Banmann, noch jezt

lebender Buchbinder in Wunstedel, hat sich
in frühern Zeiten um die Emporbringungder

Obsttultur sehr verdient gemacht, und seine
gründlichenKenntnisse in diesem Fache durch
die Herausgabe einer Schrift: Briefe über die

Obstbaumzucht in 1kaltenGegenden, genugsam
erwiesen. SE« Masestat, der König Friedrich
Wilhelm Ill. Von Preußen, die Verdienste
desselben anerkennend,,beschenkteihn auch im

Jahre 1805- als«damaligerLandesherr des

Fürsteiikhums«VUJVEUUVbei Seiner wehrt-od-
chigen Anwesenhele W dein Alexandersbade-
mit einer Prämie von 250 fl. und mit der huld-
vollen ErmuUkEkUUS-sich-auch noch fernerhin
die Obstbaumzuchtangelegenszseynzu lassen.

51..'.-

Anfangs war das Streben Ba umanns

dahin gerichtet, auf den nahe liegenden Dör-
fern von Wunsiedel,. welche geeigneteLage
hatten, Obstbaumschulen herzustellen-und da-

bei der Jugend, wie den Erwachsenen prak-

tischen Unterricht zu erthellen. Allein die Sa-

che fand bei aller Unterstüzungvon oben den-

noch so viel Schwierigkeiten, daß er diesen
Plan aufgab und seinen Zwei auf eine-an-

dere Art zu erreichen suchte. Er»wollte new-

«lichin seinem Wohnorte Wunsiedel selbst eine

großeObstbaumschule errichten, bis Vielleicht
die Zeit seinem anfänglichenVorhaben leich-
tern Eingang herbei führen würde.

Von seinen Grundstüken eignete sich lei-
nes zu einer solchen Anlage; wohl aber schien
ihm ein alter, schon 200 Jahre znicht benüze
ter Begräbnißplaz des Wahn’schen-Spitals
zu diesem Vorhaben sehr geeignet. Erbat
bei dem Magistrate der Stadt um einen Theil
desselben; und erhielt diesen auch mit aller

Bereitwilligkeit. —

Jnt Herbste des Jahres 1806 wurde
dieser Grasplaz mit dem Pfluge ausgerissen,
in dem folgenden Jahre in die Quere gea-
kert und darauf die übrigen Rasenstüke zer-

halt. Uin dem Boden seineübermäßigeGeile

zu benehmen, wurde dieser im Jahre 1808

mit Kartoffeln bebauet, wobei sich ein seltener
über 50fciltiger Ertrag zeigte.

Jin Frühlinge 1809 wurde der größere
Theil des hergerichteten Plazes mit einer An-

zahl ein- und zweijährigerKernwildlinge be-

pflanzt, und nur ein kleines Stüt zur Sa-

menschule vorenthalten. Alles-gedieh auf das

Herrlichste, und im Jahre 181Z—14 konn-

telte, um nicht mit. SelbstktzchmseinHolz zu Verschwen-

den. Seit vielen Jahren Mußte er noch obendrein schreb

litchekörperlicheLeiden erdulden, die ihm ein Vzasenstem

verursachen Er konnte es Oberdichtem ,sich,kxhaixe»,.
«kn»j.«2;kzt"zuein-the»in ziehe-II denn dar war mit einer
namhaftenAusgabeverbunden, die ihm ein Kapitaldünktez
und wie hätte er es über sieh vecmngenlspllmrskinem
Herzeneinen solchen Stoß ZU geben? Da inzwischen,et-

wg«einJqu vor seinem Tode, dasI Uebtrmaßder Qual

ihn fast sinnlos machte; so entschloßer sich doch endlich,
den Arzt Crichton zu sich znberufem Dieser fand ihn

mitten im Winter in einem ungeheizten, abscheulichen
Stäbchen, in den kläglichstenUmständen; denn et War

auf seinem elenden Lager nur ganz dünn mit einer zer-

lumpten alten Handquele bedekt. Jn diesem Stäbchen

war nichts anders zu sehen, als etwa ein Paak DUkud

alter zerrissener Schuhe, zerlumpte alte Kleider, ein höl-

zenerTeller und ein Hornlössehein Nase-;Izum niste-



ten schon mehrere Stämme verkauflichabge-
geben werden.

Doch häusliche Verhältnisse erlaubten
dem Gründet dieser Obstbaumschulenicht, lein-

ger ihr Psleger zu«seyn, und er übergab ba-

her die Wartung derselben einem Gärtner,
Namens Rolleck, auf unbestimmte Zeit, mit
dem Bedinge, daß dieser allen Nuzendavon

haben, aber Alles in gutem Stande erhalten
müsse, damit bei der Zurükgabedie Pflan-
zung eben so stehe wie bei der Abtretung.

Der Frühling1818 ließ einigen Pferde-
Liebhabernzu Wunsiedel, worunter fich auch
Staatsbeamte befanden, in den Sinn kom-

men, eine Reitbahn zu errichten, und siewähl-
ten hierzu auf dem sogenannten Schießanger»
einen Plaz, der ihnen aber von der Stadt-

Verwaltung nicht zugestanden wurde. Nun

versielen sie auf den sonderbaren Gedanken-
den Plaz hiezu zu nehmen, wo sichdie Baum-
Schule befande; und da sie in dem Wahne
standen, dem Gärtner Nolleck wäre dieselbe
für Immer abgetreten, so glaubten sie leicht

ihr Vorhaben durchzuführen. Herr S» der

Urheber des ganzen Unternehmens, besprach
sich mit Herrn L» dem dortmaligen Aufseher
des Spitalv, und es wurde dem Gärtner

Rolleck ein —- Laubthaler angeboten, wenn

er den Plaz von seinen Bäumen frei mache.
Dieser aber verlangte für seine Mühewaltung
30 fl. mit dem Beisaze, daß die Pflanzung
selbst dem Buchbinder Baumann zugehbre.
Es wurde ihm aber entgegnet, wenn er den

Laubthaler nicht annehmeu wolle, so bekame

er gar nichts, Rolleck glaubte nicht, daß die

Sache so ernst sey·-und unterließes, Bau-
mann etwas davon zu sagen.

Am 14.-Msk ging es aber wirklich über
die friedlichenBäumchen her- und zwar über

die 6——8 Schuh hohen Stämme zuerst, wo-

von schon viele Blüten hatten. « Kindes und

Erwachsene, ja sogar Bauern mit Wägen-
fanden sich bald ein, die über die Mauer ge-

schleuderten Bäume hinweg zu tragen und zu

fahren. —-

An dem- Morgen des andernTages ka-

men vier angesehene Bürger der Stadt zu
Baumann und fragten, ob diese zur Unzeit
vorgenommene Demolition der Baumschuke
mit seinem Wissen und Willen geschehe? —-

Baumann staunte der unerwarteten Nach-
richt und Frage, und ging sogleich mit den

Bürgern klopfenden Herzens dem Orte zu,
wo der Frevel gegen Natur und Menschlich-
keit Statt haben sollte. Er traf 6 Taglöh-
ner an,. welche mit der größtenAnstrengung
beschäftigt waren, den noch kleinen Ueberrest
der 2500 Stämme haltenden »Baumschule
vollends zu vernichten. — —- —

Das schmerzendeGefühl über dieses em-

pörende Schauspiel brachte den Tiefgekranke
ten bis zum höchstenAffekt des Zorns. Mit

heftiger Stimme fragte er die Miethlinge,wer

ihnen diese Arbeit geheißenhabe? Erst auf
die zweite Wiederholung der Frage-. die er

durch Drohung unterstüzte,wurde ihm Ant-
wort gegeben. Baumann untersagte nun

den Taglöhnerndie Fortsezung ihres für je-
des fühlendeMenschenherz empörendenGe-

schäftes, da die Sache bei dem königlichen
Landgerichteeingeklagt werden müsse.

Brei, ein Pflugschaar, eine Wage nebst cewichtem und

ein alter warelnder Stuhl.

Ckkchtvn sagte dem Patienten, daß er sich einer

schmerzhaftenOperation unterwerfen müßte-,wenn er wie-

der genesen wollte. Diese Aeußerung des Arztes erschrekte

ihn keineswegs, vielmehr war er sogleich zu der Opera-
tion bereit. Allein als Crichton fortfuhr, er müsse

auch in ein besseres Zimmer gebracht werden , wenn die

Kur gelingen solle, so bebte er vor dem Aufwande, den

dießverursachen würde, und er erklärte alsbald, da müsse

er sein Uebel wohl behalten, bis der Tod ihn davon er-

löse; solchenAufwand erlaube seine bittere Armuth ihm

nicht. Und dabei blieb es auch, troz der Berstcherungen

des-Arztes, daß man auf seine Armuth Rüksicht nehmen
werbe.

Crichton ließ inzwischen einige Arznei wenigen-

lich bei ihm, stieg dle Treppe wieder hinab, und erkun-

digte sich bei den Nachbarn nach den Umständen dieses
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Der damalige, nun Verstorbene, Landrich-
ter Carner befand- sich eben auf der unweit"

entfernten Louisenbur-g,-wohin sich die vier

Bürger ungesäumt verfügten, um« ihm dies

frappante Geschichte lU OktckdlemHe. Earner

versprach, ihre Klage sogleicham Nachmittage
zu untersuchen Und die Taglöhnernebst Bau-
tnann zu vernehmen.

Um 2 Uhr des Nachmittagsbegabensich
der Leztgenannte mit mehreren Bürgern, die
6 Baume aus der damaligen Baumschule
bei sich trugen, in das königl. Landgericht.
Als sie die Treppe hinauf gingen, begegnete
ihnen Hr. L» der mit dem Hen. Landrichter-
geheimeRüksprachegehalten.

Bann-rann trat in das Amtszimmer
und wiederholte die von den Bürgern gestellte-
Klage über den gewaltsamen Ruin der Baum-
Schule.

Landrichter. »Lieber Baumanm machen
Sie doch von einer so unbedeutenden Sa-
che! —- kein so großes Wesen. Jch bin Von

Allem unterrichtet; es waren nur Busche
und St·auden.«

Baum. Genau unterrichtet? Unmöglich!
Landr. »Ja genau, ganz genau.«
Biautm So sind Sie wahrscheinlichvon

dem vorhin austretenden Herrn berichtet wor-

den; ich bitte Sie Abst«Sich hier eines an-

dern sit überzeugen- Eis-ei von den außen stehen-

den Bürgern traten mit den S- 7 bis s Schuh hohen und

in voller Blüte stehenden Bäumen berein.)
«

Landr. »Ich staune! man hat mir das

Ganze unbedeutend geschildert. Jhnen soll
Entschädigung werdens Morgen werde ich
Sie und die TaglöhmkiUProtokoll nehmen.«

Des and-ern Tages wurde die Untersu-
chung vorgenommen, und Baumann wurde

nebst dem Gärtners Nolleck um Anschlagdes

gehabten Schadens befragt.
Unterdessen hatten einige Bürger einen

Wagen mit den ausgerissenen Bäumen be-

laden, und wollten diese als augenscheinliche
Zeugen nach Baireuth bringen, und bei der

hohen Regierung Klage stellen, um Genug-
thuung für die empörendenGewaltthatigkei-
ten zu erhalten, die sie durch das königl.Land-

gericht nicht völlig zu bekommen glaubten.
Allein Baumaun hinderte, der frühem

guten Verhältnisse und des«fernern Wohles
seines Geschäftslebenswegen, das Vorhaben,
und genitgte sich im Voraus mit der Ent-
scheidung des Landgerichtes. Dieses unter-

suchte aber die Sache, aber unbedeutendl —

blos im Polizeiwege. Baumann bekam-s- 60

fl. nnd Rolleck — nichts. Die Herren Pferde-
Freunde tnrnirten aber, frohlokend des Sieges,·
ihre Rosse-auf dem trauernden Felde Pomonens
Und der Ruhestatte tapferer Vorväter umher.

Doch nicht lange währte ihre Lust, denn

sie war aus gewattthatige Ungerechtigkeit ge-
stellet. Und wo der Wanderer sonst wohlrie-
chende Düfte der blühenden Sprößlingeach-
mete und sein Auge sich ihres Wachsthums
freute, da deken jezt — Misthausen die Gra-
ber der Entschlafenen. —

Wer sollte glauben, daß in dem Gnaden-

Jahre der Konstitution 1818 in Bayern noch
solchesgeschehenlonnte?!

J. C. H.,

Mitglied der praktischen Gartenbaue

Gesellschaft.
L

Mannes. Alls wahrer MmscheiIfUUIdstieg- er noch ein-

mal zu ihm hinauf, Und sagte ihm ganz unverholen, daß
er sterben"miisse, wenn k- sich der Kur nicht unterwerfe.
Aber Alles, was er von Ihm Verlangenkonnte, war, daß
er fiir Herbeischassung efmgkk Pius-Tiersorgen, und sich
der Operation iu der Stube EWES Nachbarsunterwerfen
wolle, worauf man ihn Oder sogleichWieder in sein Loch
zurükbringenmüsse.

Am nächstenMorgen nackt der Operation, vie gut
von Starken ging, zankte Clark mit dem, zu sein«

Berpflegung zuriikgelassenenalten Weibe, daß es sum

Waschen der ihm ausgezogenen Kleider Seife genommen

habe, weil dieß eine ganz siindliche Verschwendung sey;

und sehr erheitert ward er, als die Alte gestand- die

Seise könne zur Noth auch wegbleiben. Es war ihm

vom Arzte eine Dosis Kastoröl verordnet worden; aber

er konnte sich nicht-entschließen,es in d« Apdkdcke ds-

len zu lassen, sondern verschlang statt des Kastsröcs Ein

Stük Seife, wobei er der Alten versichcktks es Werde die

nemlichen Dienste thun, Und koste doch viel weniger-.
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Ueber Gewinnungneuer Wein-Sorten aus

,

Kern - Saaten.

Im Jahre 1829 Ende Oktobers ssäete

ich die Körner von einer weißen WEWMUVQ
hier zu Lande Clalkekt genannt. Durch ein

Ohagefål)r in vorhergehendenJahren auf-nett-
sam gemacht, daß die Körner der Weinbeere,
so die Reise durch den menschlichen Körper
machen, schneller gedeihen als andere, hatte

ich mir Vorgenommen, die Sache zu prüfen.
Jch nahm daher eine Traube von obenge-
nannter Sorte, aß die Hälfte davon und die

andere Hälfte ließ ich faulen; besorgte Von

beiden Hälften die Sammlung der Körner,

saete solche in einen Topf und zeichnete die

«-IersternNro. 1 und die andern mit Nro. 2.

Es thut mir leid, mir nicht vorgemerlt zu

haben, wieviel Tage früher die Körner von

Nro. 1 aufgegangen sind, aber soviel erinnere

ich mich, daß sie weit früher keimten als die

von Nro. 2. Der Unterschied der Vegetation
war aussallend zu Gunsten Nro. 1.

Jm Herbste 1850 nahm ich von jeder
Sorte 3 der stärksten Pflanzen, schnitt solche
aufZ Augen herab und sezte sie ins freie Land;
ich hatte in drei verschiedenen Lagen drei Lö-

cher gemacht, und seztein jedes Lochzwei Pflan-
zen, eine von Nro. 1 und eine von Nio. 2.

Die Pflanzen von Nro. 1 hatten schon die

Stärke der größtenSchreibfederund bei drei

Fuß Länge; die von Nro. 2 nur den dritten

Theil sowohl der Starke als der Lange.
Im folgenden Jahre 1831 zeigte sich

der Unterschied noch starker, Und ich schmei-
chelte mir schon von Nro. 1 im nächsten

Jahre die Frucht zu sehenz schnitt alle wie-

der auf Z Auge-v herab, und erwartete nun

mit Ungeduld das Frühjahr von 1832. Als

M jungen Triebe ZU dieser Zeit anfingen-
hervoriuhrechen,wurden gerade der stark-
stttl Pflsmsie NVOO 1 die zwei untersten Au-

gen von den Schurken ausgefeessen; one deine

Auge rettete ich VUkchNichte Einhüllungin
ein wenig Baumwolle. (Hier glaube ich an-

merken zu müssen, daß ich diese Einhüllung
mit Baumwolle bei allen meinen Lieblings-
Rosen anwende, um eilte Nienge von Insek-
ten abzuhalien, die ihre Eier auf die noch
nicht gtttltbtven Augen der Rosen legen, und

von den daraus kriechenden Würmchen rein

ausgefressen werden. Die Baumwolle hin-
dtkk das Wachsthum des jungen Triebes nicht-
nur muß man wenig davon, gleich einein

dichten Flor- darauf legen, und leicht einmal

um den Zweigherum wikeln.) —Doch, nun

zurüt zu unsern Weinreben. Das gerettete
Auge trieb eine mehr als 8 Fuß lange Nu-

khe, die ich im Herbste, gleich den übrigen-
wieder auf drei Augen herabschniit, und nun,

dieses Jahr brachte mir die nemliche Rede

drei schönevollkommen gesunde Trauben von

der nemlichen Gattung- nurwaren die Bee-
ren etwas kleiner. Die andern zwei Reben
von Nio. 1 trugen keineFrucht, woran wohl
blos die Lage und der Boden Schuld seyn
mögen, sind aber so kräftig, daß ich solche
bestimmt erwarte. Die drei Reben von Nio. 2

sind noch immer nicht starker als eine Feder-
SPUit- und werden noch mehrereJahre brau-

chen,«ehe sie Früchte tragen. ·

Was mag wohl die Ursache eines sol-

Die Kur hatte einen sehr guten Ersolg, aber da er je-
den Morgen siir 3 Pence ein halb Pfund Fleisch zu der
ihm verordneten Fleischbrähe holen lassen sollte, sO ver-

Uksachteihm diese Geldverschwendung beinahe Kondui-

sionen. Zum Glüke erinnerte er sich eines alten Stüks

Spek von einem sinnigen Schweine, das er einmal auf
seinen Wanderschaften in seine-n Schnappsak gethan hatte,
und aus diesem ließ er nun die Fleischbrühekochen, und

trank sie anscheinend mit dein größten Wohlbehagen. Am

w

nächstenMorgen jedoch, da der Alten bange war, daß

es sehr übte Folgen hab-en könne, bestand diese darauf,
er solle Geld zu Fteilch hergeben, und zugleich eine Klei-

nigkeitfür die Kohlen.
·

»Die Kohlen schon alte·?« schrie der Geizhals. »un-

möglich!«Er erhob ein fchrekliches Geschrei hierüber-«
denn mit seinen Paar Kohlen hatte er den· ganzenlPia-J
ter auszureichen gehofft. Das Weil-ward fortgeschafft,
sum er behauptete- es bringe ihn nn. den Verteilt-en



chen Unterschiedes seyn? Könnendie Ver-

dauungs-Srifre dee menschlichenKörperswohl
einensolchen Einfluß haben? Verlohnte es

sich der Mühe durch mannigfacheVersuche
zur Gewißheit zu gelangen?

·«

Triest.
«

ueber Veredlung der Psirschenbäume.
Viele Schwierigkeitenwerden dabei anf-

gefunden und in Klage gestellt; da mir aber

vergleichen noch nicht begegnetsind und alle
meine vetedelten Psirschenbciume im zweiten
Jahre reichlich tragen, so bin sich so· frei,
Sie mit meiner Methode bekannt zu machen,
unt sie nach erfundenem proharum est den

Lesern des Obstbaumfreundes mitzutheilem da

sich doch wohl ein und der andere finden
möchte,dem diese Methode kennen zulernem
nicht unangenehm seyn möchte. Diese meine

Methode erlaubt freilich nicht, mehrere hun-
dert Stük in einem Tage zu pfropfen, aber

hier handelt es sich nicht um die Quantität-

sondern um sicheres Gelingen; und nun

zur Sache: Nachdem ich den zu Veredelnden

Stamm bis zur Stelle, wo solcher gepfropft
werden soll- abgeworfen und glatt geschnitten
habe, bereite ich erst das Edeireis, nehme sol-
ches gleich in den Mund, damit die Lust die

Rinde am Keiie nicht ttokuet (der Speichel
im Munde darf solchen aber auch nicht he-

rühren), nehme den Stamm in die linke Hand,
biege ihn an mich, ergreife ein kurzes, star-
kes- gnkschmsikiendesMessermit der rechten

Hand, die Spize Unten der Griff nach oben-

lege die Schneide an den Stamm, und mache
mit aller Kraft einen starken Einschnitt, als

Betterlein.
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wollte ich den Stamm spalten, doch nicht
länger als der Keil des Edelreiseo ist; mit
einem gewöhnlichenGartenmesser Vollbringe
ich auf der entgegengesezten Seite von oben

herab den Spalt, seze das Reis genau auf,
und bestreiche die Wunde vermittelst eines

Pinsels mit fiüssiggemachtem Kolophoniunt
mit ungefähr dem fünften oder sechsten Theil
leichten Talg vermischt. Jst dieß geschehen,
so nehme ich erst ein schmales Leinenband,
lege und tiebe das Ende unterhalb des Spal-
tes auf diese klebrichte Kitte, und wikle recht
fest nach oben zu ungefähr 4-—5 Mai, dann

noch ein oder zwei Mal zurük, wie man es

für nöthig findet, bringe wieder ein wenig
von dem Koiophanium unter das Band und

schneide es ab. Auf diese Weise mißlingt
mir selten ein Reis; überdießerspart man die

Vortichtung des Baumwachsrs, der Bänder,
also Zeit nnd Material. Jst das Reis an-
gewachsen, so kann man auf eine leichte Art
das Band ablösen, ohne der Gefahr ausge-
sezt zu seyn, daß das Edelreis leidet, da der

aufgetragrne Kolophonium mit dem Talg ge-
mischt hinlänglich die Wunde gegenjede Wit-

terung sichert und dem Wachsthum des Rei-

ses im Geringsten nicht hinderlich ist. Wer

Psirschen aus die gemeineHanszwetschgepfro-
pfen will, tem rathe ich, wenigstens4jcihrige
gesunde glatte Stämmchen zu nehmen; denn

wie bekannt, hat der Psirschenbaum einen

schnellernWuchs als der Zwetschgenbaum,und

ein schwaches Stimmchen würde dem aufge-
gesezten Reis nicht hinlänglicheNahrung ge-
ben, es krankelh und im zweiten oder dritten

Jahre stirbt es ab. Obiger.

Aber ehe es ging, sollte es ipknxvollständigeRechnung
über 2 Schillinge ablegen-- die es am Operationen-ge
von ihm zur Ausgabe erhalten hatte. Das Weib konnte
nur 1 Schilling und 10»PencebWechsle-Hundnun erhob
er einen fürchterlichenSamt-« als ob ee neu durch Dieb-

stahl ruinire. Bald war sein Stäbchen von Nachbars-
Lenten angefüllt, welche das Geschkeiherbeizog. Nichts
war vermögend, ihn zu besonnt-Jene bis endlich Erich-
ton geholt Ward- Eek den Rath geb, man sollte ihn
nur ganz sich selbst Ubeklassms DAJIIseiner guten Kon-

stitution, erhielt er dennoch bald wieder-seinevöllige Ge-

sundheit; aber Unaushörlich sprach er dann von dem

schreklichenAufwande, den jene Kur ihm verursacht habe-
Oer Bankerott einiger Leute, denen der Giiiihaiiz

geliehen hatte, derbitterte sein letztes Lebensjahr unbe-

schreiblich, und beschleunigt-e wahrscheinlich seinen Tod;
ob er gleich ohne Zweifel auch vor Kälte mit gestorben
ist. An einem der kältesten Wintertage wärmte er sich
bei einem Nachbar, kroch dann in sein DachstübchtnUnd

ward bald darauf var Kälte ganz steif und schon halb
todt gesunden.

—



Kurzweilam Extra-Tisch.

lMehr als Gespenst.
(Eine wahre Anekdote.)

Comminge, ein Reisendervon Stande, kam mit

seinemGefährtenin einem Wirthshause an, wo er sehr
bekannt war. Sie assen zusammen und legten sich
frühzeitigzu Bette. Beide Freunde schliefenbald ein.
Aber Commingewurde durch ein GeschreiseinesGe-

fährtenaufgewektj der aus vollem Halse rief-. »Ja
Hilfe! man erdrosselt mich!« Commingeachtete we-

nig darauf, und schlief,da er sehrermüdet war, wie-

der ein. Die Unruhe ließihn jedoch nicht lange schla-

fen. Er rief seinem Freunde-, es erfolgte keine Anr-

wort. Nun stand er aus , nahm aus dem Kamine das

brennende Nachtlicht, und ging in das Kabinet. Man

stelle sich seinen Schreken vor: fein Freund lag ohne
Puls und Empfindung da-, und ein «todter-,über und

über mit Ketten behangenermenschlicherKörperhat-
te ihn bei der Gurgelgefaßt.Der Anblif war fürch-
terlich. Commingerief um Hilfe. Der Wirth Vom

Hause kam, und erschraknichtwenig. Man suchte
nun zusiirderstdem Freund des Comminge zu helfen,

ehe man an dieAusklärung des Vorfalls dachte. Hier-
auf rießman mit Vieler Mühe den Ketten-Leichnam
weg; so fest hatte dieserseineBeute gepakt. Als sich
endlichder Patient etwas erholt hatte , erfuhr Com-

mingeVom Wirth-, daßes der Stallknechtgewesenseh,
der vor einigen Tagen Verrükt geworden, und den

man deßwegenhabe in Ketten legenmüssen;vermuth-
lich habe er sichlosgemacht-seydurcheine kleine ihm
wohlbekannt geweseneThüre,"dieaus dem Stalle ins

Kabinet führte,hereingekommensunddann auf dem

Bette des Reisenden gestorben. Dieser genas in eini-

gen Tagen Vollkommen

Die Macht der Rachsucht.

Ein geübterTaschendiebstahl auf einer Leipzi-
ger Messeaus der Bude eines SchweizerUhrenhiind-

I:

lers eine goldeneRepetiruhr. So geschikter aber auch

Verfahr, so aufmerksam ward er doch dabei Von einem

Juden bemerkt, der hinter ihm stand, und um kein

Haar besser war. Es gelüstetediesen,Theil zu neh-
men an dem Vortheil des Ranesp und um zu diesem

Endzwekden Dieb furchtsam zu machen, flüsterteer

ihm mehrmal halblaut ins Ohr- -»GottsWunder wie

-geschwind!«Den Beutelschneider verdroßdie Auf-

merksamkeit des Juden; indessensah er es ihm sogleich
an- daß auch er das HandwerkVerstehenmüsse.Lei-

se sagte er daher zu ihm: »Höre Freund-, du wirst
doch schweigen"?«,«Als ihr mir gebt zehn Thaler-

(antwortete der Jude), will ich schweigen,gebt-Ih!
nichts, so schwe"ig’ich n"icht.«Den Dieb machte die

Habsucht des Juden noch IverdrießlicherJer beschloß

sogleich-ihm nicht allein nichts zu geben, sondern

Noch iibekdießihn in die Grube zu stürzen,mit der et

Von ihmbedroht worden wnr. Weißtdu Was- WUMT

kk ihm ikfs Ohr , ich will dir noch mehr geben als du

forderst. Laß mir diese Uhr- ich stehleauf der Stelle

seine ähnlichefür dich. Der Hebräer war es zufrie-
den. So bleib denn hier stehen-sagte der Dieb und

trat wider indie Bude« Indem eV sichda eine Uhr
nach der andern zeigen ließ - Und init dem KanMAMie

sprach, »als wolle er etwas kaufen- sagte ek zU diesem

leise: Sehen Sie den Juden dort stehen-er hat Ihnen
so eben eine Uhr entwendet, und sie in der«lin«kenRok-

kafcheVerborgen.:"(Dorthinhatte nämlichder rachsüch-

tige Gauner dem Juden, während des Gespräches
mit ihm, die gestohlneUhr gestekt.) Der Kaufmaan

sprang auf jene Anzeige seilends hinaus, pakte den

Hebräer,sgrissihm in die Tasche, sand die Uhr, und

schlugnebst allen Umstehenden , unbarmherzigauf den

VermeimekkDieb los. Der eigentlicheSchelm stand
lachenddabei, und je eifriget Jedermann auf den Be-

trogenen-ein«hieb-,um so lauter rief ihm Jener seine

frühereAeußerungzur »»GottsWunder! wie ge-

Tschwindl«
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